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12 Jahrgang Nr 3 21. Januar 1926

Schweizer-Schule
Wochenblatt der katholischen Schulvereinigungen der Schweiz

Der „Pädagogischen Blätter" 33. Jahrgang

Für die Schrislleitung des Wochenblattes
I. Troxler. Prof., Luzern, Villenstr. l4. Telephon 21.KK

Jnseraten-Annahme Truck und Versand durch die

Graphische Anstalt Otto Walter A.-G - Ölte»

VeilagenzurSchweizer-Schule
Volksschule - Mittelschule - Die Lehrerin - Seminar

AbonnemenlS-JahreSpreìS W.—, vel dei Pon oenelli
<EhecI Vt> S2> Au»>and PorlozuichlayI N s e r t i o N S p r e i S N o ch ê p e z, a s I a r t I

Iuhalr: Ein n ues Bi dungsideal? - Uever die rationelle Gestultu, g d.s Unter ichis - Heilerkeit und Er-
Ziehung — Verkehrsproblem und Schule — ^chulnachrichten — Biicherjchau. — Benage Die Lehrerin Nr. l

Ein neues Bildungsideal?
Dr. p. Carl Borr, Lulser. Altdorf.

Je und je haben innerlich noch unabgeklärte
Zeiten, in denen gewaltsame Umwälzungen mit ih-
ren unabsehbaren Begleiterscheinungen auf allen
Gebieten menschlicher Lebensgestaltung gebieterisch
eine Neuorientierung des Denkens und Handelns
forderten, ihre Propheten gehabt. Auch unsern Ta-
gen fehlen sie nicht. Wir meinen damit nicht die
vorlauten Propheten des unmittelbar bevorstehen-
den Weltendes — eine Erscheinung, die man mit
Prof. Dr. K. Herbertz (Chiliasmus und moderne
Weltuntergangsphantasien, Hochland, Mai 1925,
S. 247—249) am besten durch das Gefühl des

Zusammenbruches und des inneren Widerspruches
in der Persönlichkeit dieser Pseudopropheten er-
klärt — sondern jene hervorragenden Männer, die
vom Standpunkte einer überragenden, universel-
len Wissenschaft und Zeitenschau aus, geschichtliche
Weiterentwicklungen der gegebenen Lage voraus-
zubestimmen suchen. —

Als Pessimist trat unter ihnen Oswald Speng-
ler auf und schrieb vom Untergang des Abendlan-
des; optimistisch urteilt eine Grvßzahl von Freunden
und Anhängern der verschiedensten Kultur-
gebiete harmonisch in sich einenden christlichen Phi-
losophie und spricht von einem Wiederaufleben,
Wiedererstarken und Wiederallgemeinwerden die-
ser religiös-sittlich orientierten Kultureinheit. Die
Vertreter beider Anschauungen berufen sich dabei
auf eine Reihe von beachtenswerten Erscheinungen
unserer Tage. Die einen verweisen indessen mehr
auf das allseitige Versagen besten, was in der „gro°
ßen Welt" anhin als unerschütterlich, für eine

Ewigkeit begründet gegolten; die andern beachten

vorab das neue Leben, das aus den Ruinen des

Alten machtvoll spricht und blüht. Sie weisen hin
auf das nunmehr im religiösen, sittlichen, wissen-
schaftlichen, künstlerischen, ja selbst politischen Le-
ben so mächtig gewordene Elementarverlangen, zu-
rückzugreifen auf jene großen, imponierenden Le-

bensformen, die jenseits einer seichten Aufklärung
mit ihrem unabhängigen und doch so voreingenom-
menen Raisonnement, jenseits blendender und ver-
blendeter Erscheinungen einer mit ihrer Borzeit
wenig zusammenhängenden Renaissance sich kraft-
voll entfalteten und, dank eines mehr oder wem-
ger schroffen Bruches mit der Vergangenheit, doch

nicht in ihrer ganzen Kraft und Energiefülle sich

auswirken konnten in der Zeit denkschwächerer, le-
benslustigerer, diesseitsgerichteter Epigonen. Sie
verweisen auf den Heißhunger, mit dem neuestens
wissenschaftliche Erhebungen aus der lange mit
Ausdauer verneinten Welt des Mittelalters ver-
langt und verschlungen werden, ganz im Gegensatz

zu dem in vielen Kreisen noch immer, früher aber

ausschließlicher bewahrten Satze: catkolica non le-
guniur, katholische Geisteserzeugniste beachtet man
nicht.

Unter den Propheten, welche diese Wendung
der Dinge anerkennen, z. T. nicht ohne Mißmut,
ragt jüngst der bereits vielbesprochene deutsche Phi-
losoph Max. Fêrd. Scheler hervor. Dieser ver-
öffentlichte kürzlich eine Schrift „Die Formen des

Wissens und die Bildung" (Friedrich Cohen in
Bonn, 1925), in welcher er dem Abendlande ein
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